
Die Aspekte der einzelnen Beiträge Religionen V (Chinesische und ndische Reli-
Schlette: Ist der Marxismus eın Humanismus? gıionen, slam, Shinto) Schließlich wird och auf

Prucha: Freie Assoziation der höchstes Wesen? die ın Jungerer Zeıt VOT allem ım Osten entstan-
Wucherer-Huldenteld: Religionskritik 1mM denen ‚‚missionarıschen” religiösen Bewegun-

Marxismus gen eingegangen.
Rombold: Die Rolle der Kunst 1Im Marxismus Im etzten Kapitel geh dann uUum die verschie-

Keisinger: n der Tod darf nicht leben' denen Geschichtsbilder der Religionen, die nicht
chmann: Entfremdung Uun!| Sünde [1UT kreisförmig der gradlinig, sondern uch

Hanisch: Marxistische Geschichtstheorie ahistorisch der statısch seın können, und
Post Freiheit und Notwendigkeit die prägende Wirkung, die die Religionen aufdie

Fetscher: Ist Marx Archipel Gulag schuld? jeweilige Kultur en
In diesem beschränkten Raum können die Beiträge Das chmale andchen bietet immer wieder 11-
nicht 1Im einzelnen diskutiert werden. Alle sind teressante Informationen; INan erfährt B, dafß
spruchsvoll und lesenswert zugleich. In der Einlei- Teekulturen mıiıt dem Buddhismus 1Im Zusam-

menhang tehen und der Weinanbau durch dastung wird darauf hingewiesen, da(} übergeordnete
politische Interessen den christlich-marxistischen ( hristentum gefördert wurde (bedingt durch die
Dialog der sechziger JahreZU Schweigen brachten. Feier der esse); der [Nan wird darauf hın-
Man IMU| dazufügen, daß uch christlicherseits gewlesen, dafß die VO  - Mun veranstalteten Mas-
Schwung un: Kraft für das Ringen die geistigen senhochzeiten auf dem Hintergrund der chinesi-
Weichenstellungen weithin verloren gingen Sauer- schen Yang- Yın-5Spekulation sehen sind. Vor
teig, Erlösungsferment ın Geschichte und Gesell- allem ber ist beachtlich, ın welcher Kürze,

Verläßlichkeit und Verständlichkeit Jer über dieschaft können Kirche und Theologie ber Ur se1ln,
WEenNnn S1Ie nicht hinter Reflexion und Praxis der ande- verschiedensten Religionen informiert wird.
ren nachhinken. ıne derartige Einführung verrat NI1IC| ur das
Marxismus und Christentum sind nicht leicht VeOeTI- umfangreiche und gründliche Wissen des Ver-
gleichen, geht sicher nicht „tundamentalistisch fassers, sondern uch seine Fähigkeit der einfa-
und praehermeneutisch“” (Schlette 15) ber las- chen, unkomplizierten Darstellung.

Linz osef Jandasen sich vergleichende Diskurse iber Wirkgeschich-
ten und problemlösende Kapazität der leitenden
Ideen und Figuren führen. Man ird Welt, Materie, WALDENFELS ANS, Faszınation des Buddhıs-Fleisch, Arbeit nicht geringer schätzen dürfen als
die säkulare Prophetie eines arl Marx, ber doch mus Zum christl.-budchistischen Dialog. 194.)
die neuzeitlich-prometheische Fixierung auf imma- Grünewald, Mainz 1982 Ln 36,—.
nente Produktion transzendieren (im Hegel’schen Die 11 Kapitel dieses Buches sind nicht ıne 5
Sinn) mussen, wenn uch die pathische Dimension stematische Einführung, sondern Beiträge (Refe-
des Menschseins, die umfassenderen Sinnfragen- rate un: Veröffentlichungen) des Verfassers, die
gesichts VO! bleibender Endlichkeit, VO:  3 Schuld, bei verschiedenen Anlässen entstanden sind. Al-
Leid und Tod ihrem Recht kommen und die Z7u- lerdings werden die zentralen un: edeutsamen
kunft der Erde nicht Ausbeutung und Zerstörung Fragen ANngegaANgEN, die zwischen diesen

beiden Religionen geht. S50 wird die ‚„Frage nachheißen sollen. Prucha, chmann und Reisinger bei-
spielsweise stellen Jer sehr nachdenkliche Fragen. dem persönlichen Gott‘ gestellt, das ema
Linz Helmut Renöck]! ‚Umkehr und Leidensbewältigung”“‘ aufgegrif-

fen, das ‚„‚Zazen und die geistlichen Übungen
LIGIONEN des gnatlius Loyola”“ ın Zusammenhang g-

bracht wıe uch ‚‚Christlicher Glaube und Zen  “
Das ‚‚Kenotische”, das als Selbst-losigkeit 1nANCZKOWSK GUNTER, Einführung In dıe Re-

l1gi0nsgeschichte. Wissenschaftliche Buch- beiden Bewegungen VO Bedeutung ıst, wird
gesellschaft, Darmstadt 1983 Kart 29,— überdacht un: ebenso der Begriff der Toleranz,

die sich ‚Zwischen Kritiklosigkeit und Friedens-
Das schmale Bändchen des bekannten Keli- fähigkeit” bewegt. Nicht das oberflächlich Faszı-
1onswissenschaftlers der Universität Heidel- nierende wird aufgegriffen, geht eın Ge-
L erscheint innerhalb einer wissenschafftli- spräch, das die Mühe philosophischen Denkens

hen Reihe, die ıIn die Theologie un deren NIC scheut
Nachbarwissenschaften einführen will. Dem Le-

Kenner des Buddhismus wıe uch der Ge-
Der Verfasser erweiıst siıch als ausgezeichneter

Ser soll In Zuordnung Zur Bibel — eın Zugang
den verschiedenen Religionen erschlossen WeTr- sprächssituation. Die Beschränkung darauf, da{fis
den NIC: eın Dialog mıt dem Buddhismus, sondern
Es wird begonnen mıt den Religionen ın der eın Gespräch mıiıt Buddchhisten gewollt ist, ist e1l-
Umwelt des (Agypten, Mesopotamien, Iran, nerseits Ausdruck der Selbstbescheidung, dar-
ıter, Kanaan) und des (Judentum, Hel- ber hinaus ber uch notwendig, die ohne-
lenistische Religionen, Manichäismus). Daran

zen halten.
hin großen Schwierigkeiten halbwegs In Gren-

fügen sich die vorchristlichen Keligionen 1Im
transalpinen kuropa (Kelten, ermanen, Sla- Die Gegensätze erscheinen ın manchen Berei-
wen, Balten, Fiınnen) und schließlich wendet siıch hen zunächst kontradiktorisch und unauflös-
die Aufmerksamkeit bedingt durch den religiö- bar olg [an jedoch den beiden egen zurück
sen Pluralismus der Gegenwart den östlichen zZzu ihren Ursprüngen und Anliegen, ergibt sich
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Die Aspekte der einzelnen Beiträge: 
H. R. Sehlette: Ist der Marxismus ein Humanismus? 
M. Prucha: Freie Assoziation oder höchstes Wesen? 
A. Wucherer-Huldenfeld: Religionskritik im 
Marxismus 
G. Rombold: Die Rolle der Kunst im Marxismus 
F. Reisinger: •... der Tod darf nicht leben• 
J. M. Lochmann: Entfremdung und Sünde 
E. Hanisch: Marxistische Geschichtstheorie 
W. Post: Freiheit und Notwendigkeit 
1. Fetscher: Ist Marx am Archipel Gulag schuld? 
In diesem beschränkten Raum können die Beiträge 
nicht im einzelnen diskutiert werden. Alle sind an­
spruchsvoll und lesenswert zugleich. In der Einlei­
tung wird darauf hingewiesen, daß übergeordnete 
politische Interessen den christlich-marxistischen 
Dialog der sechziger Jahre zum Schweigen brachten. 
Man muß dazufügen, daß auch christlicherseits 
Schwung und Kraft für das Ringen um die geistigen 
Weichenstellungen weithin verloren gingen. Sauer­
teig, Erlösungsferment in Geschichte und Gesell­
schaft können Kirche und Theologie aber nur sein, 
wenn sie nicht hinter Reflexion und Praxis der ande­
ren nachhinken. 
Marxismus und Christentum sind nicht leicht zu ver­
gleichen, es geht sicher nicht . fundamentalistisch 
und praehermeneutisch' (Sehlette S.15). Aber es las­
sen sich vergleichende Diskurse über Wirkgeschich­
ten und problemlösende Kapazität der leitenden 
Ideen und Figuren führen. Man wird Welt, Materie, 
Fleisch, Arbeit ... nicht geringer schätzen dürfen als 
die säkulare Prophetie eines Karl Marx, aber doch 
die neuzeitlich-prometheische Fixierung auf imma­
nente Produktion transzendieren (im Hegel'schen 
Sinn) müssen, wenn auch die pathische Dimension 
des Menschseins, die umfassenderen Sinnfragen an­
gesichts von bleibender Endlichkeit, von Schuld, 
Leid und Tod zu ihrem Recht kommen und die Zu­
kunft der Erde nicht Ausbeutung und Zerstörung 
heißen sollen. Prucha, Lochmann und Reisinger bei­
spielsweise stellen hier sehr nachdenkliche Fragen. 
Linz Helmut Renöckl 

jRELIGIO NEN 

LANCZKOWSKI GONTER, Einfiih nmg in die Re­
ligionsgeschic/1/e. (113.) Wissenschaftliche Buch­
gesellschaft, Darmstadt 1983. Kart. DM 29,-. 

Das schmale Bändchen des bekannten Reli­
g ionswissenschaftlers der Universität Heidel­
berg erscheint innerhalb einer wissenschaftli­
chen Reihe, die in die Theologie und deren 
Nachbarwissenschaften einführen will. Dem Le­
ser soll - in Zuordnung zur Bibel - ein Zugang zu 
den verschiedenen Religionen erschlossen wer­
den. 
Es wird begonnen mit den Religionen in der 
Umwelt des AT (Ägypte n, Mesopotamien, Iran, 
Hethiter, Kanaan) und des NT Qudentum, Hel­
lenis tische Religionen, Manichäismus). Daran 
fügen sich die vorchristlichen Religionen im 
transalpinen Europa (Kelten, Germanen, Sla­
wen, Balten, Finnen) und schließlich wendet sich 
die Aufmerksamkeit - bedingt durch den religiö­
sen Pluralismus der Gegenwart - den östlichen 
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Religionen zu (Chinesische und Indische Reli­
gionen, Islam, Shinto). Schließlich wird noch auf 
die in jüngerer Zeit vor allem im Osten entstan­
denen „missionarischen" religiösen Bewegun­
gen eingegangen. 
Im letzten Kapitel geht es dann um die verschie­
denen Geschichtsbilder der Religionen, die nicht 
nur kreisförmig oder gradlinig, sondern auch 
ahistorisch oder statisch sein können, und um 
die prägende Wirkung, die die Religionen auf d ie 
jeweilige Kultur haben. 
Das schmale Bändchen bietet immer wieder in­
teressante In formationen; man erfährt z. B. , daß 
Teekulturen mit dem Buddhismus im Zusam­
menhang stehen und der Weinanbau durch das 
Christentum gefördert w urde {bedingt durch die 
Feier der hl. Messe); oder man wird darauf hin­
gewiesen, daß die von Mun veranstalteten Mas­
senhochzeiten auf dem Hintergrund der chinesi­
schen Yang-Yin-Spekulation zu sehen sind. Vor 
allem aber ist es beachtlich, in welcher Kürze, 
Verläßlichkeit und Verständlichkeit hier über die 
verschiedensten Religionen informiert wird. 
Ei ne derartige Einführung verrät nicht nur das 
umfangreiche und gründliche Wissen des Ver­
fassers, sondern auch seine Fähigkeit der einfa­
chen, unkomplizierten Darstellung. 
Linz Josef fanda 

WALDENFELS HANS, Faszination des B11ddl1is­
m11s. Zum christl.-buddhistischen Dialog. (194.) 
M. Grünewald, Mainz 1982. Ln. DM 36,-. 

Die 11 Kapitel dieses Buches sind nicht eine sy­
stematische Einführung, sondern Beiträge {Refe­
rate und Veröffentlichungen) des Verfassers, die 
bei verschiedenen Anlässen ents tanden sind. Al­
lerdings werden die zentralen und bedeutsamen 
Fragen angegangen, um die es zwischen diesen 
beiden Religionen geht. So wird die „Frage nach 
dem persönlichen Gott" gestellt, das Thema 
,, Umkehr und Leidensbewältigung" aufgegrif­
fen, das „Zazen und die geistlichen Obungen 
des Ignatius v. Loyola" in Zusammenhang ge­
bracht wie auch „Christlicher Glaube und Zen" . 
Das „Kenotische", das als Selbst-losigkeit in 
beiden Bewegungen von Bedeutung ist, wird 
überdacht und ebenso der Begriff der Toleranz, 
die sich „zwischen Kritiklosigkeit und Friedens­
fähigkeit" bewegt. Nicht das oberflächlich Faszi­
nierende wird aufgegriffen, es geht um ein Ge­
spräch, das d ie Mühe philosophischen Denkens 
nicht scheut. 
Der Verfasser erweist sich als ausgezeichneter 
Kenner des Buddhismus wie auch der Ge­
sprächssituation. Die Beschränkung darauf, daß 
nicht ein Dialog mit dem Buddhismus, sondern 
ein Gespräch mit Buddhisten gewollt ist, ist ei­
nerseits Ausdruck der Selbstbescheidung, dar­
über hinaus aber auch notwendig, um die ohne­
hin großen Schwierigkeiten halbwegs in Gren­
zen zu halten. 
Die Gegensätze erscheinen in manchen Berei­
chen zunächst kontradiktorisch und unauflös­
bar. Folgt man jedoch den beiden Wegen zurück 
zu ihren Ursprüngen und Anliegen, ergibt sich 



immer noch keine Übereinstimmung, ber Ne Schriftenreihe ZuUuUr großen Okumene,
EeEUE Gesichtspunkte, die lohnt, nach-zu- Herder-Verlag, Freiburg ase
denken. Man sieht die eigene Überzeugung mıit Wiıen 1983 art 38,—
den ugen eines fremden ber ernstzunehmen-
den Gesprächspartners un entdeckt den eige- Der vorliegende Band enthält die Vorträge, die
MNenNn verborgenen und manchmal uch De- 1m Rahmen des Keligionsgesprächs der Stif-
ne  - Besitz. 1eS$ bedeutet Läuterung des eigenen tung Oratıo Dominıca Im Jahre 1982 ın der Schweiz
Standpunktes un VOT allem Einsicht, da{fß jede gehalten wurden. Ziel der Tagung War 65 die
Kede, die sich mit dem Unendlichen befaßt, Im den Juden, Christen und Muslimen gemeinsameVor-läufigen verbleibt. Hoffnung auf ıne Vollendung der Welt und des
Linz 0SE, an Menschen mıt ihren jJe spezifischen Ausprägun-

Secn Z diskutieren und zugleich danach Z fra-
BATZ URT Hg Weltreligionen heute Bud- BEN, ob und wıe diese Hoffnungen ıIn
dhısmus. Materialien Schule krwachsenen- Zeit verantwortlich formuliert und vertreten
bildung; Planung, exte, Kopiervorlagen, Foli- werden können. Miıt dieser letzteren Fragestel-
©] Dias. 48.) Benziger/Kaufmann, Zürich- lung befaßt sıch schon der einleitende Autft-
Ööln/Lahr 1983 Brosch. „—/Ss 68,— satz Von Strolz ‚‚Einheit und Zukunft Gottes.

Zum Verständnis der eschatologischen TWAaT-ach dem Behelf ber den Hinduismus ıst U
uch iıne hnlich ausgestattete Mappe ber den tung des Glaubens“ (11-20) Die Jüdische Seite
Buddhismus erschienen. In einem eil führt WaTl vertreten durch Talmon., der ın seinem Re-

Back (Lektor für Sanskrit und Tibetisch der ferat ‚‚Partikularität und Universalismus In der.
biblischen Zukunftserwartung‘ (21—48), dieUniversitä Freiburg 1. Br.) auf ®8 Seiten Din Reich weiıte einzelner Stellen aufzeigte und dazuın den Buddhismus 1N; seine Darstellungen sind immer wieder auch deren Bezug ur Geschichtedifferenzierter, als dies bei Kurzdarstellungen mithereinnahm. och breiter ıst der Ansatz dermeıst der Fall ıst, und versuchen, der Komplexi-

tat des Ihemas gerecht werden. Allerdings Fragestellung VOonNn Seebass; mochte mıiıt SE1-
Ne Referat: ‚„„Geschichtliche Vorläufigkeit undannn INa  - leicht etwas überlesen Was die knap- eschatologische Endgülti keit des biblischen

PEn Formulierungen beinhalten bzw INa  — findet Monotheismus‘‘ ategorien‘ beschrei-etwas nıcht ın der all emeıın bekannten Weise. ben, yl denen ıne biblische Theologie AltenIm Teil (4 gibt Sonn (Religionslehrer ın und Neuen JTestaments begründet werdenFreiburg Br.) rel.-päd. Hınweise und Pla-
nungshilfen für die verschiedenen Altersstufen; annn  s (49) un wählt dazu folgende „Para-

zeichnet auch tür den anschließenden Textteil digmen‘”‘: das heili Land, Tora und Gesetz, die
verantwortlich (20 5.) während der Kommentar systematisierende edaktion In der Bibel und das

Gottesverständnis (vgl. 50) Ihm omm dabe:itfür die Dias (4 wieder VO: Back stammt darauf da den eschatologischen GehaltDie extie sınd In IThemengruppen usammen- dieser ‚‚Paradigmen”‘ herauszuarbeiten und diegefaßt, ın die eingeführt ırd Sie stammen us
der budchistischen Iradition der sind Erlebnis-

1M erfolgte Anknüpfung darzustellen. Damiuit
berichte und bieten ıne Fülle brauchbaren verfolgt Seebass eın Anliegen weiıter, das be-
Materials. Bei der JText- und Bildauswahl wurde reıts ıIn seinem Buch: ‚„‚Der ott der gHaANZEN Bi-

bel‘ entfaltet hat Frankemölle zeig VO:darauf Wert gelegt, dafß sıch einerseits Anschau- her auf, wıe sıch die ursprüngliche Verkündi-ichkeit et, andererseits siıch der Leser und BUunNng der Gottesherrschaft wandelt und ıIn dieBetrachter muühen mudß, V der vordergrün- Verkündigung des Handelns Gottes ın unddig nıcht aussagbaren Wahrheit vorzudringen.
In der Mappe en sich weiıters Kopiervorla- durch Jesus übergeht, Iso Christologisch inter-

SEn und ausgezeichnete farbige OQverheadfo- pretier wird. uch Paulus ist auf dieser Linie zu

lien eın an mıit dem Leben Buddhas un sehen, doch ist sein besonderes Anliegen, da
der Monotheismus dabe:i nicht ausgehöhlt wWeT-das Lebensrad, das uch sehr erklärt ist) de Falaturi entfaltet die moslemische Sichtkın Materialangebot wird nıe alle Wünsche erfül- Von ‚‚Tod-Gericht-Auferstehung‘“, wobei VOTlen können; dennoch wünschte INan sıch das Bild

eines SANZEN Boddhibaumes (und nicht [1UT! e1-
allem betont, da der Islam keine Erlösung 1Im

nNes mıit ättern) wiıe uch eın Bild VO Bettel- christlichen Sinne kennt Ebensowenig gibt
BaANg der onche und VOoO ‚„‚Rad der Lehre‘“ ıne strenge Irennung zwiıischen einer diesseiti-

SeCNn und eıner jenseitigen Welt; das Leben desDer Benützer findet ın der appe War keine fer- Menschen ıst vielmehr eın Kontinuum, der Todtigen Stundenbilder, uch wirken die Planungs- nicht mehr als „‚emn Wendepunkt in einer berhilfen et{was kompliziert, bekommt jedoch g - uNnseTe Vorstellungen hinausgehenden Lebens-tes und brauchbares Material ın die Hand, mıiıt dauer‘“ Was den Menschen dann erwartert,dessen Hiılfe sıch mıt dem Ihema fundiert un
vermittlungsgerecht auseinandersetzen annn äng ohl vielfach VO seinen Taten ab, ıst ber
Linz 1m etzten bestimmt VoOo der ‚‚Barmherzigkeit“0Se| Janda Gottes. Den Abschluß des Bandes bilden wel

Beiträge zu Judentum; Maıiıer beschäftigt mıiıt
AB  AD STROLZ. WAL- der Erwartung einer ‚‚kommenden Welt”“, ange-

TALMON SHEMARJAHU (Hg.), Z u- fangen Vo den Apokryphen bis heraufZ Be-
gınn der Neuzeit Dabe:i iırd deutlich, dafs diekunftshoffnung und Heilserwartung in den monotheı-

stischen Religionen. (Weltgespräche der Religio- Zukunftserwartung 1Im wesentlichen wel EX-
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zwar immer noch keine Obereins timmung, aber 
neue Gesichtspunkte, die es lohnt, nach-zu­
denken. Man s ieht die eigene Oberzeugung mit 
den Augen eines fremden aber emstzuneh~en­
den Gesprächspartners und entdeckt den eige­
nen verborgenen und manchmal auch vergesse­
nen Besitz. Dies bedeutet Läuterung des eigenen 
Standpunktes und vor allem Einsicht, daß jede 
Rede, die sich mit dem Unendlichen befaßt, im 
Vor-läufigen verbleibt. 
Linz Josef Janda 

j BÄTZ KURT (Hg.), We/treligio11e11 heute - B11d­
dhis11111s. Materialien f. Schule u. Erwachsenen­
bildu ng; Planung, Texte, Kopiervorlagen, Foli­
en, Dias. (48.) Benziger/ Kaufmann, Zürich­
Köln/ Lahr 1983. Brosch. DM 78,-/sfr 68,-. 

Nach dPm Behelf über den Hinduismus ist nun 
auch eine ähnlich ausgestattete Mappe über den 
Buddhismus erschienen. In einem 1. Teil führt 
D. Back (Lektor für Sanskrit und Tibetisch an der 
Universität Freiburg i. Br.) auf8 Seiten (Din A 4) 
in den Buddhismus ein; seine Darstellungen s ind 
differenzierter, als dies bei Kurzdars tellungen 
meist der Fall ist, und versuchen, der Komplexi­
tät des Themas gerecht zu werden. Allerdings 
kann man leicht etwas überlesen was di e knap­
pen Formulierungen beinhalten bzw. man findet 
etwas nicht in der allgemein bekannten Weise. 
Im 2. Teil (4 S.) gibt W. S01111 (Religionslehrer in 
Freiburg i. Br.) rel.-päd. Hinweise und Pla­
nungshilfen für die verschiedenen Altersstufen; 
er zeichnet auch für den anschließenden Textteil 
verantwortlich (20 S.), während der Kommentar 
für die 30 Dias (4 S.) wieder von D. Back stammt. 
Die Texte sind in 4 Themengruppen zusammen­
gefaßt, in die eingeführt_ ~ird. Sie ~lammen aus 
der buddhistischen Tradition oder smd Erlebnis­
berichte und bieten eine Fülle gut brauchbaren 
Materials. Bei der Text- und Bildauswahl wurde 
darauf Wert gelegt, daß s ich einerseits Anschau­
lichkeit findet, andererseits sich der Leser und 
Betrachter mühen muß, um zu der vordergrün­
dig nicht aussagbaren Wahrheit vorzudringen. 
In der Mappe finden sich weiters 6 Kopiervorla­
gen und 2 ausgezeichnete farbige Overheadfo­
lien (ein Thanka mit dem Leben Buddhas und 
das Lebensrad, das auch sehr gut erklärt ist). 
Ein Materialangebot wird nie alle Wünsche erfül­
le n können; dennoch wünschte man sich das Bild 
eines ganzen Boddhibaumes (und nicht nur ei­
nes mit Blättern) wie auch ein Bild vom Bettel­
gang der Mönche und vom „ Rad der Le~re" . 
Der Benützer findet in der Mappe zwar keme fer­
tigen Stundenbilder, auch wirken die Planungs­
hilfe n etwas kompliziert, er bekommt jedoch gu­
tes und brauchbares Material in die Hand, mit 
dessen Hilfe er sich mit dem Thema fundiert und 
vermittlungsgerecht auseinandersetzen kann. 
Linz Josef Ja11da 

FALATURJ ABDOLDJAVAD / STROLZ WAL­
TER / TALMON SHEMARJAHU (Hg.), Z11-
k1111ftslroffmmg 1111d Heilsenuartru!~ in den 111011o_t1,_ei­
stiscl1en Religionen. (Weltgesprache der Relig10-

nen: Schriftenreihe zur großen Okumene, 
Bd. 9). (189.) Herder-Verlag, Freiburg - Basel -
Wien 1983. Karl. DM 38,-. 

Der vorliegende Band enthält die Vorträge, die 
im Rahmen des 5. Religionsgesprächs der Stif­
-tung Oratio Domi11ica im Jahre 1982 in der Schweiz 
gehalten wurden. Ziel der Tagung war es, die 
den Juden, Christen und Muslimen gemeinsame 
Hoffnung auf eine Vollendung der Welt und des 
Menschen mit ihren je spezifischen Ausprägun­
gen zu diskutieren und zugleich danach zu fra­
gen, ob und wie diese Hoffnungen in unserer 
Zeit verantwortlich formuliert und vertreten 
werden können. Mit dieser letzteren Fragestel­
lung befaßt sich u. a. schon der einleitende Auf­
satz von W. Strolz, ,,Einheit und Zukunft Gottes. 
Zum Verständnis der eschatologischen Erwar­
tung des Glaubens" (11- 20). Die jüdische Seite 
war vertreten durch S. Ta/111011, der in seinem Re'\ 
fera t: ,,Partikularität und Universalismus in der\ 
biblischen Zukunftserwartung" (21-48), die 
Reichweite einzelner Stellen aufzeigte und dazu 
immer wieder auch deren Bezug wr Geschichte 
mithereinnahm. Noch breiter ist der Ansatz der 
Fragestellung von H. Seebass; er möchte mit sei­
nem Referat: ,,Geschichtliche Vorläufigkeit und 
eschatologische Endgültigkeit des ,biblische~ 
Monotheismus" (49410), ,1<ategonen beschrei­
ben, ,,in denen eine biblische Theologie Alten 
und Neuen Testaments begründet werden 
kann" (49), und er wählt dazu fo lgende „Para­
digmen": das heilige Land, Tora und Gesetz, die 
systematis ierende Redaktion in der Bibel und das 
Gottesverständnis (vgl. 50). Ihm kommt es dabei 
u. a. darauf an, den eschatologischen Gehalt 
dieser „ Paradigmen" herauszuarbeiten und die 
im NT erfolgte Anknüpfung darzustellen . Damit 
verfolg t Seebass ein Anliegen weiter, das erbe­
reits in seinem Buch: ,,Der Gott der ganzen Bi­
bel" entfaltet hat. H. Frankemölle zeigt vom NT 
her auf, wie s ich die ursprüngliche Verkündi­
gung der Gottesherrschaft wandelt un~ in die 
Verkündigung des Handelns Gottes m und 
durch Jesus übergeht, also christologisch inter­
pretiert wird. Auch Paulus ist auf dieser Linie zu 
sehen, doch is t es sein besonderes Anliegen, daß 
der Monotheismus dabei nicht ausgehöhlt wer­
de. A. Fa/at11ri entfaltet die moslemische Sicht1 
von „Tod-Gericht-Auferstehung", wobei er vor 
allem betont, daß der Islam keine Erlösung im 
christlichen Sinne kennt. Ebensowenig gibt es 
eine strenge Trennung zwischen einer diesseiti­
gen und einer jenseitigen Welt; das Leben des 
Menschen ist vielmehr ein Kontinuum, der Tod 
nicht mehr als „ein Wendepunkt in einer über 
unsere Vorstellungen hinausgehenden Lebens­
dauer" (130). Was den Menschen dann erwartet, 
hängt wohl vielfach von seinen Taten ab, ist aber 
im letzten bestimmt von der „Barmherzigkeit" 
Gottes. Den Abschluß des Bandes bilden zwei 
Beiträge zum Jude ntum; H. Maier beschäftigt mit 
der Erwartung einer „kommenden Welt", ange­
fangen von den Apokryphen bis herauf zum Be­
ginn der Neuzeit. Dabei wird deutlich, daß die 
Zukunftserwartung im wesentlichen zwei Ex-
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